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Von der FürsWiMt Gottes / §

Ichenpredtgen des malten vnd KHnst-
liehen LehrersTheodoreti/ Bischoffsder

Statt Eyri / ncwlich verteutschet .

Die Erste Predig .
Die erste erweistrng der Fürstchtig-

keit Gottcs/wirt gcnomen von dem Himmel / von
derSonnen/von demMon / vnd von den Ster¬
nen^

S ist allen Menschen nach dem
Rechten der Natur aufferlegt / daß die
Kinder rechen den Schaden vnd Vn -
bill / Welcher ihren Eltern Zuge¬
fügt wirk / vnnd das alle Knecht ihren
Herren beystanden : Auch so ein Statt
von Feinden vberfallcn wirt / widerse¬
tzen sich die Bürger den gefahren ihres

Vatterlandts / damit sich ein jeder nach feinem vermögen
Danckbar erzeige gegen dcncn/von welchen er gute empfan¬
gen hat . Ia mansicht auchwie Fürsien vnd Herren/wenn
sie ihr Volck/das ihnen verträumt isi/mit Gerechtigkeit vnd

billigkeit regieren / vnd ihren Gewalt miltiglich führen/durch
ihre Waffenträger vndTrabanten so Handlichen beschirmt
werden . Es sol vns aber hie nirmandt widersprechen / das

Todtschlcger/vnnütze Leut / Vcrrähter vnd Tyrannen das

Widerspiel thun ^Daü wir reden hie von den Liebhabern der

billigkeit vnd gefaßten / dte andern aber nennen wir nicht al¬

lein vndanffbare / sonder auch Straffwirdige Buben/wel¬

che auch vmb ihr Schendlich vnd Lasierhafft wesen gewiß¬

lich sollen gestrafft werden . .
A Wmn!



Vonder Füvfchuttg Gottes/
denn nun die Natur heiß / die Kinder für ihre Eltern ?

die Knecht für chre Herren / die Bürger für chr Vatkerland /
vnd Waffenträger für ihre Fürsten streiten ; Sollen viel bil-
Licher die/ welchevon Gott erschaffen vnnd erhalten werben /
vmb der ehr Gottes willen / nicht allein mit Worten / sonder
auch biß an chr letztes cnd zuftreiien willig sein .

Dann Gott ist vns vielneher weder vnfere Eltern (die -«
weil wir durch feingnad vnsre Eltern haben )er ist fürtreffli -
chcr dann aste Herren (dieweil er feinen gewalr durch keiner
Menschen virfall/fonder von ihm selber hak) er ist stcrrkerdast
ein Mawr (dann einMauwr/wte fest sie ist / ist sie doch mit
Menschenhenden gcbawet/vnd wenn sie gleich ein Zeitlang /
schwere Stürm vnd anlauffcndeß Geschützes erleiden mag /
muß sie doch letzlich veralten )Gott aber bleibt in alle ewigkcit
Hm selber glesth/ vnd bedarffkeiner Menschen hilffnoch ret -
tung . Er ist auchso vielfürkrefflicher dann alle Fürsten vnd
König / als viel fürtrcfflicher vnd höher ist die ewigkeit vnd
vnZerbrüchligkeit gegen dem/das nicht von ewigkeit vü darZn
Zcrbrüchlrchist .Gott ist ewig/vndwie er ewig ist/also hat auch
sein gewalt kein end . König vnd Fürsten aber empfahen nit
allein fren gewalt von Gott / sonder auch chr Leib vnd leben /
sie regieren auch ein kleine Zeit/nicht vbcralleMensehen/son -
dcr vber ga -r 'cin kleinen hauffen . ^

Dieweil nun Gott vns »eher ist dann vnsre Eltern / für -
nemer dann alle Herren / vnd vns mehr guts thut dann alle
Welk/stcrcker ist dann ein Eyserne Mäuwr / vnnd mcchtiger
dann alle Kömg vnd Fürsten vberall/seind auch wir / die wir
gcsundheit/vn alles was wir haben / vonimempfange/schül -
dig/vnsere Zungen den Gottlosen Zu widersetzen/ vnnd durch
Göttliche Mittel vnd gründ chr leichtfertiggeschwetz außzu -
reuten . Zwar ntcht darumb das Gott vnserer Verantwor¬
tung bedörffe / dann der alle dmg erschaffen/hat alles in fei¬
ner Hand /vnd bedarffgar nicht einer Zerbrüchlichen vnd irdi -



DieerstePi-edtz. 2
fthen Zungen schirm : Doch so gefclt es Hm wol / wann sie
jhn lobt/vnd wenn sie für Hn streitet / belohnet er sie reichlich/
vnd wenn sie den lügencn widerspricht/bekrönet er sie/sondep
das wir hicmit vnsernguten willen gegen dem Herren bezeu¬
gen/vnnd deren Leuten frcucnhcit / so ferrwir mögen auff -
löscn/oder doch Zumwenigsten die widerf chten/vnd auch an¬
dern leutcnZuerkcnengebcn . Vicl abcrd c mit solcher Gott¬
lose vmbgekn fcindgargeschwind vndgevicrdt/vndseind der
Gottlosen reden viel heimlicher schütz vnd pfcil . Dann die
lügen scmdvielfeltig vnd mancherley/dieWarheit aber ist für
sich selbe richtig vnd einfeltig .

Die Poeten/nach dem sie die Gottheit also zureden in stü - Sie Poes
cke Zertheilen/ vndjre lugcne mit lieblichen gcdichtcn vnd fab -
lrn verbergen vnnd angenem machen / rüsten sie auß vielen
Kreutereneingemischet Dranck/in welchem viel Menschen
Zu dem jrthumb/das viel Götter fcycn/crsoffcn scind.

Andere weisen der Heydcn / welche ihre fachen garkünst - S .ewrifcn
lich vnd wescnlich können Kierm vnnd fürgcbcn/als sic gc - derLerd «,
merckt/daß es cm Spöetlicher vnd Lcchcrigcr Handel ist/ mit
den fablen vü gedichtcn der Poeten /haben sie andre irthum -
me gesucht / die doch nicht anders vnnd nichts bessere seind /
dann die Gedicht vnd jrchumc derPoetcn .Dann deren etli¬
che haben mit gar grcumpigcn vnd gcblücmtcn workcn/auch
mit viel scheinbaren Argumenten den schendtlichcn vnd wü¬
sten betrug der Poeten von der viele derGöttcren / vcrklcibt .

Andere aber haben vnterstanden auch den anfechtungcn
vnd Zufahlcn der Menschen die namen der Göttern zuge-
fchriebcn.DemWollust haben siegeben den namenVenerrs /
dem Zorn haben sie geben den namen Martis / der Lrun -
rkenhcit den namenBactzi/dcm Dicbstal den namen Mcrcu -
nj/vtidderWeißhcit haben sie geben den namen Minerue .
Vnnd dieweil sie dergelcichcn Sachen mit Hochmüri -
gen vnd ZierlichenWorten fürtrügen / haben sie viel Lcuch
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Don der FürsehurrgGottes/
in einen andern ftrthumb bracht : dermaffen/daß die / welche
zuder wirde kamen / daß sie die fteyen Künst profitiren/vnd
andern färhaltcn solten/die Leut bereden/Man solle den an -
fechtungkwidcrstehn/vnd herwiderum gleich denselbige ricd -
ten/Mann solle die anfechtungen verehren : Vndistendtlieh
darzu kommcn/dae sich die Menschen liessen bereden/der will
deß Menschen sey frey zu allen Mutwillen / haben deßhalben
den Wollust/den Jorn/den Diebstal / die Trunckenhett / vnd
andere anfechtungen für Götter erkennt / vndchnen thörlich
geopffert .

Ändere dargegen / welche nichte wüsten dann was die äu¬
gen sahen / haben auß betrachtungausserlicher vnd empfind¬
licher dingen/auffere vnd sichtbare ding Zujhren Göttern ge¬
macht : haben also den theuren vnd Werden namen Gottes /
(ab welchem wir billich / wenn wirjhn hören nennen / sotten
erzittern ) etliche denElemcntcn/etliche den theilen dcrselbigen
zugeschrieben . Etliche haben vermeint die Welt sey für sich
selbe daher gewachsen/andre haben ihnen selbsThörlichein -

gebildet/es sey nicht nur ein Wclt/soNderviel .
Ändere deßglcichen haben vermeint ce sey gar kein Gott /

andere aber haben wöllen es sey wol ein Gott/er belade sich
aber keiner dingen : Andere herwrderumb haben vermeint
Gott belade sichMcnschlicherdingen/abcr gar lauw vnd lie¬
derlich/er messe auß die Grentzen deß Mons / der vbrigthcil
der Welt aber werde durch das Glück vngefchrlich geregie -
rek . Weikcrsind etliche (die sichwvlChristen rühmen/die war -
heit aber öffentlichen widcrfechtcn ) die zertrennen den vncr -
schaffnen Gott in drey stuck / vnd heissen ein stuck Gut / das
ander Böß/das dritt Gerecht .

Andere fürbaß beschreiben mit wunderbarlichen Worten /
zwey vncrfchaffne vnd ewige ding/die ihnen selber schnurrich -
tig zu wider sind .

Ändere dargegen ob sie sich schon außthun / sie wöllen
falsche



Die erste predig. /
falsche Lehrwiderfechten/so richten sie ein andre Ketzereyan .
Dann ob sie gleich bekenendaß eingeboren wort Gottes / das
ist den Son Gottes / so Zehlen sie ihn doch den Creaturen Zu /
als ob er auch/wie andre Creaturen erschaffen sep/machen hie
mit den Gchopffcr gleich dengeschöpsttcn . Ja auch den hei¬
ligen Geist wollen sie mit ihrem Gottlosen disputieren von
feiner waren Natur vertreiben .

Auch andere/dieweil sie nicht wolten bleiben auffdem weg
jhrer Cltcrn/die vor jhnen her gicngcn vnd sie sührten/haben
den rechten weg der Warheit verloren / vnnd sind in grosse
irrfellgcfallen .Vnder welchen etliche den gantzen Handel vn -
fercr Erlösung / der sich vnscrthalb verlausten / verlaugnct
haben .

Andere aber bekennen Gott habe sein Wort lassen mensch
werden/es habe aber nun ein bkossen Leibansich genomcn .
Etliche nennen das Acisch/wclches angenommen worden ist
lebendig / vnd laugncn aber hieZwischen daß ein vernünffn -
ger vnd verstendtlicher Gerstinn ihm gewesen seyrgebcn hie-
mit ihr eigne Laubsucht Zuverstehn.

Wir aber wissen keinen Geist im Menschen / dann den/
der vernünfftig vnd Vnködttich ist. Wir wöllen aber alle
andre stehn lassen / dann wir können hie nicht alle jrthume
widerfcchten/wöllcnsie deßhalben auffdiß mal lassm ruhen /

» vnd allein handlcn von denen/welche inn -weiffel stellen vnd
leugnen börsten die Kürsichtigkeit Gottes / auff das / so wir
mit jrcn Argumenten vnd Meinungen gestritten haben/wir
sie endtlichen vberwinden/in ihren jrthumen fahen/vnd allen
vnsern verstand in die gehorsame Christivnscrs Herren rich¬
ten mögen . Die andre Gottlose rott aber stehe vnd schawe
vnserm kampff -u . Dann es ist wol zu gedencken / es werde
nicht von nöten sein / daß wir mit einem jeden insonderheit
kempffen/dann die übrigen werden für sich selbs der warhcit
- u lausten / wenn sie die andren sehen vberwunden sein / vnd

Ach an -



Von der Mr schmrg Gottes/
anheben werden Zu betrachten / wrestarck vnnd mechrigdie
warheit sey . Ia welche dieses flcissig hören vnd lesen werden /
denen wrrdk auch die volgende Predig / ob sie gleich nicht
fcharpffiffanmütiger sein.

« . So lasset vns nun anlegen die Waffen deß H . Geistes /
^ Krebs der Gerechtigkeit / den Schilt deß Glaubens / den

Helm deß Heils / vnd lassen vns vnscre Lenden vmbgüncn
mrt der warheit / vndgeschuhct seinan unsern Küssen zur bc -
reitung deß

"
Evangeliums von dem frieden : Kürauß aber

lassen vns streiten mit dem Schwerdt des Geists / welches ist
das Wort Gottes .Die Göttlich Pusaun vnd gnad aber kom¬
me Zu hülff vnsercr Schwachheit .

Wir wöllen aberglcichimanfangvnsre Widerpart fragen /
waruG sie dem wort der fürsichtigkcit Gottes widersprechen /
dieweil sie doch bckennen/es sey durch das wort alles crschaf-
fen/was erschaffen ist . Dann mit denen haben wir hie zuhan --
deln . Woher habet ihr euch in diese Gottlose gcstiirtzt e Wa¬
rst doch vnder allem dem/dasdeß menschenAug sehen mag/
nicht gar Zierlich vnnd wescnlich c Was sehen wir im gantzcn
lauffdcr Natur vnordentrch ^ Welche gefchöpfft hat nit sein

> gewisse Proportzi -Oder welchehat nicht sein gewisse gestalt /'
dassiewederZukleinoderZugroßscy ^Hderwelchesachlaufft
also vngcbürlich / das ihr durch bctrachtung dcrsclbigcn inn
diesen widermuth gefallen seyet .

So befchauwct nun sctzdann (dieweil ihr bischer nicht ha¬
bet wollen mercken) die natur aller sichtbarer dingen/ihr art /
ergcnschafft / ordnung / Gelegenheit/bewcgnus / Proporst /
Zusammen stimmung/Zierd / schöne/gestalt / brauch / bclusii-
gung/enderungvnnd verenderung aller Creatoren / wie cm
Iar in das ander laufft/vnd wie alle ding/wie sie von Gott
rrschaffen/also bleiben vn scind/ob siegleichZerbrüchlichscind.
Ia/sprichich / beschauwet dieKürsichtigkcit Gottes / welche
sich so heiter erscheint/herfürthut / vnnd redt also Zureden in

allen



Die er-ste predig. 4
Men theilen der Welk/zu dem widerspricht sie durch die Ge¬
schöpfte selb euwren Gottlosen meutern/vnnd haltet starck
Hindersich euwere vngezeumte Jungen .

Besichtiget die Fürsehung Gottes an dem Himmel/vnd
an dem Gestirn deß Himmels / nemlich an der Sonnen/an
dem Mon/an den Sternen/an dem Luft/an den Wolckcn /
auf Erden/vnd an dem Meer/auch an allem dem / daß auff
Erden istralsan Beumen/an Krcutern .Item / an vernünf¬
tigen vnnd vnvernünfftigen Thiercn/die daseind im Luft /
auf Erden / im Wasser / Kriechend vnnd mehr Kriechend /
WrldvndIam .

Wolan bedencket bey euch selb/wer doch der sey / der deß
Himmels vmbkrciß bcwonet / daß er in so viertausend Iaren
weder veraltet nochverendert wirdt / dieweil er doch der Her -
brüchlichheitauchvndcrworffenist/wte der H . Dauid spricht
«m iQi . Psalmen / mit diesen werten : §Du hast die Erden ge¬
gründet vnd dreHimel seind einWerck deiner hendcn/sie wer¬
den vergeh « aber du blechest / sie werden all veralten wie ein
Kleid/vnd wann du sie wie ein Gewand wandlest / werden sie
verwandlet werden . Du aber bist selb allweg gleich vnd deine
Iar nemen nicht ab / rc. Doch nichts desterwcniger / ob schon
der Himmel Zerbrüchlich ist/wirt er doch vnverenderi erhal¬
ten durch kein ander Mittel / dann durch das Wort seines
Schöpfers . Dann das Wort / welches den HiMel erschaf¬
fen/erhaltet ihn auch steif vnd steht so lang als Gott wil .

Derhalben ob schon ein mechtig Kewr vnd Hiß vmb den
Himel laufft/nemlich derSonncn/dcs Mone/vn der Stcr -
nen/so zerschmeißet er doch nicht/er verdorret nicht / er ver¬
brennt auch nicht / ob gleich das Kewr von Natur solche
Kraft empfangen hat . Dann es Zerschmelßet das Goldt /
Gilber/Eysen/Metall/Bley/Iyn/Wachs/Bäch/vndwas
dergleichen ist .Der Lett vnd die feuchten Moßechtigcn ort /
werden von der Hiß der Sonnen dörr . Die Stein kochet

SerAtmel

Psalm. isr.



Von dekFürsehung Gottes/
ske auß/macht sie lind / vnd werden durchdie Hitz wie Sand
vnd staub/wenn sie noch so hart wcrcn . Deßglcichcn so Zünde
eLanholtz/hcw/straw/vnd Ror/woes darZtl magkomcnram
Himcl abcr geschicht.dergleichen nichts . Dann er Zcrschmil -
tzct nicht in der gröstenhitz / wann der Himmel in cinerfarb
ist/cr wlrdt auch nicht vcrendert an seiner gestalt / sonder wie
er. anfangs erschaffen ist/also Wirt er erhalten biß an sein end.

Dann der. Gott/welcher den Himmel so artlich gewelbt /
vnd ihn Zu einer wonung gemacht hat / der hat auch die Na¬
turen der Elementen / die sonst ein andern Zu wider sind / gar
wunderbarlich vereinbaret . Dann die viele der Wassern
löschet nicht auß die Eigenschafft deß Fewrs / das Fewr
aber/wie mechtig vnd groß es sey / Zerschmeltzt nit die Kette /
Lm Lufft/vnd das Gewülck das am Himmel ist. Vnd ob sie
schon nahe bey einander wohnen/so verhindern vnd verletzen
sie doch einander nicht/sonder wie Gott ihr Schöpffer ge-
heisscnhat/sind sie miteinander wol eins / vnd stiKcn freund¬
lich Zusamenrvnd das thun sic/ob sie schonkein vernunfft vnd
verstand haben/der sie sichre/bleiben also / vnd haben immer¬
dar acht auff das end / daß chnenvon ansang verordnet ist.
Dannder Schöpffer regiert , sclbs seine geschöpff / vnd thut
nicht wie einer der einSchiffgcmacht/vnd verkaufst hat/vnd
darnach desselbigenkein Rechnung mehr hat / sonder dieweil
er daß Gchrffselbs machet / vnd auch das Holtz vnd matcri /
darauß das Schiffgemachet Wirt / erschaffen hat / so regiert
vnd führt , er dasSchrff standhafftiglich . Golchs Zeigen an
so viel tausenk )ar / vor denen das Schiff (das ist die Welt )
erschaffen ist/vnd doch gehet es nicht zu gründ / sonder bleibt
auftrecht vndfest/wie nicht allein die ersten menschen / sonder
auch wir nach ihnen sehen.

die Mrsichtigkeit Gottes am Himmel erZeigt/so wöllen wir
ruch/wiecin )üNLKtnd .daLmanlehrt gehen/bey demcr rech-



Die erste Predig. /
ren Hand fähren zu andern Geschöpffen Gottes / damit du
auch dieselbigcn nach vndnach durchstreichen vnd kcschawcn
mögest . Von den Himmeln nun steig hinab Zu der Sonnen / A, « S - n„.
als auffdcn erstengrad/vnd besorge kein hch/die dich verbren¬
ne / sonder mach dich nahe Zu ihren / vnd

'
beßchiige sie steissrg

allenthalben .Dann wann du ein treuw vnd danckbarhcrtz
hast zu dem/ der dich erschaffen hat / wirk sie dich nicht breäen /
sonder sie wirdt dirjhren Schöpffer selb zn erkennen geben/
welcher siegeheissen hat / jhre Krefft anderst brauchrn dann
sonstir art vnd Natur außwcist . Dann dcßFcwre natur ist
obsichbrttnnen/glcich wie deßWassers natur ist/nidisch rün -
nen . Dann wie es mt mügtich ist/daß man das Wasscr/wel -

chcsauffdemoberstengüpffeleineshohenBerges entspringt /
höher obsich richte : Also mag auch das Fcwr nrcht nidsich
brünnen . Ja wann einer ein Facklenodcr Dorschen in hcn-
denhat/sofehrtder Kkam immerdar obsich / vnndob erjhn
schon nidsich treiben wit / sofchrt er jhm nach den Henden /
vnd vcrlastniehk die art / dieHm sein Schöpffer geben hat /
sonder bleibt innerth den Märchen stinerNatur .

Gott aber kan alles leichtlich zu wcgcnbringcn .Dann das
du mit gewalt nicht magst hindersich halten/dasweicht Gott
als seinem Schöpffer von ihm selber. Dann wir sehen die
Sonnen / den Mon mit fampt allen Sternen nidsich briin -
nen/vnd jren Glantz vnd Schein / bistauff die Erden hmurr -
der reichen . Sie dienm jrem Schöpffer/vn ist )r art/das end
ncmlich welches ihnen von Gott verordnet ist. Dir zwar wüt
das Fewr nicht also gehorsam sein/vnd scmnatürlicheKrafft
verlassen (danndubrstso wol zum dienst geschaffen als das
Kcwr ) aber so bald es sein Schöpffer wil / so verlast es sein
eigenschaffk / welche ist obsich brünnen / vnd hebt an nidsich
fahren . Gleicher gestalt auch/ob schon deß Wassers natur
ist nidsich stressen / so führt doch der Schöpffer aller dingen
Lasselbrg auß dcnvndcrstcn thcrlen der Welt auffdie Erden /



Tag vnd

Von der Fürschung Gottes/
sa biß in den Himmel hinauff/durch kein ander mittet dann
durch sein ewig wort . Hiczwischen aber wirst du nicht begercn
von dem Gewülck Zu hören/vnd wirst nicht wollen fliegen biß
du federn hast / sonder gehe allgemach vmb die gantze Welk
vndlcrneGott erkennen .Aber )edoch so besichtigehie auch die
Fürschung Gottes / bey denen wundern / die man gespürt an
der Sonnen / an dem Mon vnnd an allen Sternen / welche
vns als Liechter zünden dre Fürsichtigkcit Gottes Zuerdau -
rcn/vnd nit nur daffelbig/sondersie geben vns auch Zu verste¬
hen/die Zeit vnd die abwcchslungcn der Zett .Dann so balddie
Sonn auffgcht bringt sie vns den tag / wenn sie aber vnder -
gcht/vnd sich als viel als vcrbirgt/weicht sie der nacht -.welchcr
nacht FinsternusderEchöpffer aller dingen geringert durch
den schein deß Mons vnd der Sternen .

Vnd fürwar man sieht hiebey das die Sonn vnd der Mon
fcind wie Zwo fthwestern / welche die Zeit von einander entleh¬
nen dcmMenschenZumguken/vnd geben sie hernach ein an¬
dren fern Freundlich wider . Dann wenn der traurig Win¬
ter vergangen / vndderfrölichFrülmgvorhandenist .Wan
die Menschen mit viel gescheffken beladen werden als mit
mscnZuWasser vnd land / wann das Meer still vnnd von
der grossen Kelte deß Winters frey vnd ledig ist/wenndie
Saaten auffdemFeld dem BawmanZur Arbeit rüfft/vnd
drc Zwcyg der Beumen den Gärtner nötige sie Zrrstucken / Zu
seubern/Zuwessern vn Zu pflantzen / dann (sprich ich )entlchnck
der tag von der nacht ein stund oder Zwo / damit man dester--
lengcr könne arbeiten / vnnd empfacht seine Zwo stund nach
vnd nach/damit er nicht eins mahls Zu lang vnd schedlichsey
dcnen/dic dcn gantzen rag wercken müssen. Dann die arbeit ,
wenn sie gar Zu streng vnd schlingen einfalt/thut gar weede-
nen Nienschen / die der arbeit nicht gewohnt seind/ derhalben
Lengert vnd streckt sich der tag/von tag Zu tag .

In mitten deß Somers aber/hört der tag auffentlchnen
vn



Die erste Predig. -
vnd hebt an die nacht wider Zu bezalen so richtig -HZ er sie nie
ein einigen tag auffzeucht vnd säumt . Wie ers aber nach vnd

nach empfangen hat/alsogibt ers auch nach vnd nach wider .
Demnach wenn Zu HerbstZeit tag vn nacht gleichist/sobe -

fchwert vn schcmetsich dieSonn nicht minder zu werden/da rk

der Mon / sonder sie hört nit auffabzunemen / biß das sie ihr
schuldbcZalt hak/dansiewiljr schwcster/ die jren versprochen
ist/nit berauben das )r zugehört / vn hiemit verrichtet sie auch
die gclcgcnheit dcr zeit/dic auch nit zu verachten ist/ vn da die
ruw etwas lengerist/damit der mensch leben möge . Dann so
wir durch kclte/durch rcgcn/oder durch das weiter von vnsrcr
arbert abgetriben vn müdwerden/so ist vns die nacht vil ange -

nerner/dan der tag fclbs . Ia man find auch Leut / welchewair

sie schon die gantz nacht / wan sie am lengsten ist / schlaffen/so
erschrecken sie doch wan der tag anbricht .

Vber das/wann der Mon sein teil empfangcn hat/so wi¬

driger ersieh auch nicht der Sonnen jren theüzugebemvnd
in dieserzeit deß tags vnnd der nacht verschleiffen wir vnscr
leben/vnd bringt mehr minder Nutzbarkeit dem Menschen /
dann der tag . Dann wann die nacht vnnd die Finstcrnus
mehr were / sowcrc der T '

agvns nicht so lieb vnd angmcm .

Danncnhcr vns der Morgen baß frcuwet dan der Mittag .
Dann wann wir deß tags voll vnnd müd scind / so bedörffen
wir der Nacht/vnnd so wrr die Nacht geruwet / vnnd vnsere
Krafft wider erholet haben / so haben nur gern daß es wrdcr

tag werde / damrt wir wrderumb können an vnsre Arbeit ge-

hcn/vnd vnsere Gcschcfft außrichten . So ein grosse kumb-

figkeit haben wrr von der nacht / durch deren gutthat der

müdltng ruhwcn / vnd der Knecht von seiner Arbeit abstehn
kan . Dann die Finstcrnus der nacht / machet das auch die

allerkandlichste arbcrter von g en geschcfften ablassen müssen.
Es haben der nacht offt begcrt die inn Kriegsnöten vnd

schlachte gewesen scind/die nemlrch gesiget vn denfeinde nach¬
ts i, gejagt
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Von der Mrschmig Gottes/
gejagt haben . Dann wenn sie die «achthaben gesehen Zuhm
ruckcn/habcn sie auffgehört nachZujagcn/vnd haben die vber-
ivundcncn etwas sicherer fassen fischen. Ja gleich dicfclbige
nacht versamlct vns menschen in die Herbcrg / vnd verleihet
vns den ücblichen Schlaff/das Vieh aber führet sie Zu seiner
Werd/vnd gibt ihnen ein sicher vnd nrwrgFuttcr .

psal . ' Q) . Darumb auch der H . Dauid Gott den Schöpffcr aller
dingen rühmet vnnd preiset inn sanem - oz . Psalmen / do er
sprnhtrDu machest den Mon/daß jar darnach zutheilen / die
Sonn weist ihren vndergang / du machest Finstcrnußdas
nacht werde/da regen sich alle wilde Thicr . Die jungen Löu --
wen brüllen nachdem Raub / vnnd suchen ihre Speist von
Gott :wcnnabcr die Svnnaltffgchet/Hcben sie sich daruon /
vnd legen sich inn ihre wohnung / so gehet dann der Mensch
aust an sein arbcit/vndan sein Ackerwerckbißan dcnabendt .
Derha lben hat die nacht auch die Kumligkeit daß nicht die
Menschen allein ruwrg sein/ sonderauch die wilde Thier ihr
narung suchen »irögen .

Es möchte -aber lemand/vNder dcncn/welche vermeinen es
sey kcin Fürschung Gottcs sprechenrWarumb hak aber Gott
die tvllden Thier erschaffen / vnd was nützen sie den Men¬
schen i Daruon aber wollen wir hernach besunder reden vnd
handle « / vnd hre auff distmal fürfahrcn . Das nun die nacht
notwendig / vnd dem Menschen nützlich sey / haben wir/als
ich vermein gnugsamZuverstchen geben : Doch wollen wir
noch etwas darZu thun/welches das ander mit seiner Kundt --
schafft bcstetigen wirk.

Dieweil wir nun sterbende Menschen scind/ vnd leben ein
gewissevnd kurtze Zctt / welche vns von Gott geordnet ist / so
sollen wir auch lernen erkennen / die außtheilungen/dre endc-
rungen/vnd gelcgenheiten der Zeit .

Die nacht nun welcheZwischen den tagen kumbt / die mrs-
« ttauß . sit vnd Zllct die Zeik/gar wesenlrch aust . Dann wenn esjm -^ '

merdar
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merdar Tagwere/vnd kern Nacht kerne / so köndte manwe¬
der dreIar/noch die Monat/noch die Zal der tagen behaltenvnd erkennen: Sonder die gantze Zeit von ansang biß Zu end
der Welk/ were als ein Tag/ wie wir dannglcuben daßes in
jener Welk werde ftin .Dannwir wissen gründtlichdasder-
selbig Tag sein wirk ohne Abendk/ohneNacht/vndohne alle
abwechslung/ vK wirk daraustgar nichts mehr volgcn.Vnd
es ist Zwar von nötendaß wir/die vntödtlichvndvnZerbrüch-
lrch sein werden/cm Mmcrwcrende Zcit/vnd ein vnzcrbrüch --
lichen Tag haben.

Scikkenmal vnsaber/dieweil wir hie austErdensterblich/
Zerbrüchlich/vnddeßTodkesalle stund nicht sicherscind/ viel
ding gebrechen vnnd manglcn / ist es von nötcn / daß wirder
Zeit gelegcnheikwissen/damitwann wir sehen/wie die Zeit da-
hrn laufft / vnnd wir in der Aeit veralten anfangend sorgen
nach vnsrer ^ cligkcit/vndvns anhebenrüsten Zu riehen auß
dieser trübseligenZett/in das Ewrg leben. Äerhalben missetdie Nacht/welcheaustdcn Tag volgct / die Zeit auß . Dann
wenn sie Siebenmal austden taggcfolget ist/soisteinWu-
chen verlausten.

Die Zeit eines Monats nemen wir auch von demMorr Scr Mon.ab / daher er dann bey den Griechen vnd bey vns Teutschendennamen hat. Dann er nimbtZuvnd mmbt widcrumb ab.Im ersten viertelwirbt er kruM/wicein Sichel/baldgewindt
eraustdem Rücken ein hogcr im absteigen nemlich /Hernachwirk er voll/baldwiderkrum/ vnd endtlich widerwie ein St¬
ehe ! / hiczwischen verlausten sich drcissrgTag /außgcnome»
etlich stunden .

Die Zeit vnd lenge aber eines Iars erlernen wir nichtal- Em Iar.
leinauß den Monaten / sonder auchauß der Zahl der Tagen .Dann im Frülmg wann die Sonn im mitte! am Himmel
ist/sowirt Tag vnd Nacht gleich : Dadanncnwcndisic sichwider vonihrem Auffganggegen Mittnacht / vnd wirbt die

B iij Nacht



VonderFürsehmrgGottes.
Nacht kürtzcrdertag aber lenger : Ja sie scheint auch Heister

auffdrc Erden ' / damitsie die frucht auskoche vnd zeitig ma¬

che. So bald sie aber an -r ort komm ist/ vnjr zilvndmarchen
erreicht hat/kert sie von Mittnacht gegen Mittag widermn -

Derwioerumb wannvmb Herbstzeit tag vnnd nacht gleich

wirt/nahet sich widermn gegen Mittag/cs gibt auch der tag ,

der nacht wider die stunden die er empfangen hak . Der lufft
aber wirk etwas gröber vn dickcr/damn er mit gewülck vber-

Zogen/ die gantze Erden befeuchtige .Da danncn kert sie wi-

derumb/das Tag vnd Nacht gleich werde / vnnd hiemit ver-

laufft sich ein Iar .
Nach dem du nun vernommen den nutz vnnd brauch der

Sonnen vnd des Mons/auch wie tag vndnacht so ordenlich

aufsein ander vokget/mir sampt derfetbigen Nutzbarkeitderen

böse vnnd gute leut theilhafftig werden / so bedenckfctzdann

auch die vier theil deß Iars/welche nicht minder lustig vnd

Sie theil nützlich auffcinandren folgen . Dann Gott hat das gantz far

deß z «rs . nicht nur in Iwen theil abgcsündert , inn Sommer vnnd in

Wintcr/das nicht zwischen diesen ZweyenkemerSonderder
Krüling vn der Herbst/dic weder zu kalk nochzu warm feind,

scheiden die gar rauch Kette vnnd groß Hitz von einander .

Dann auff den feuchten vnnd kalten Winter volgct nicht

gleich emsmals der Trocken vnd heiß Sommer/sonder der

Krüling .
Dann dieweil sonstder Sommer/vnnd der Winkergar

wlder einander wercn/somacht sie der Mittelmcfftg Frülmg

fein mit einander eins/mit dcm/daßcr den Sommer mit et¬

was kette anhebt / vnd den Winter mit etwas Werme en¬

det . Derhalbcn cnkrünncn wir leichtlich auß dem Winter

in den Sommer . Dann dieweil dre kette allgemach nachlast ,

vnd die Werme auch nach vnnd nach angehet / so rst vnsdie

cnderung gar nicht schedlich .Atso ist vns auch nicht beschwer¬

lich auß demSomer in den Winter zukomen / dieweil auch



Die erste Predig. /
der- Herbst den Sommer mit zimlicher Kette endet / vnd den
Winter mit etwas wcrmeanhebt . Also ein grosse sorg vnd
Fürfchung kragt der Allmcchtig Gott vbcr vns V ^cn sehen /
daß er die endrunge der zeit dcrmaffen leitet vnd führet / das
sie vns nicht nun kein schaden / sonder auch viel tust bringen .

Es möchte aber - emandk / der auch die ding / welche recht
vndwolerfchaffm/auch weißlich vnd wol verwaltet werden /
schelten wölke / sprechen : Lieber warumb geschehen die en¬
tmutigen deß Iars / oder was kumbt vns für nutz daraußi
Ach deß witzigen vnd fcharpffen anklagcrs der Fürsichtig -
kcit Gottes/sag du viel rnchr/es volge vns alles guts herauß .'
Aann im anfang deß Winkers Säet man die Erden : Der
vns die kirnst angeben hat / der erhaltet vnnd behütet sie auch
mit fruchtbaren regen pon Himmeln herab / vnd zeucht das
Wasser durch sein Wort in dre hohen Wolckcn / vnnd ob es
schon bitter vnd gesaltzcn ist/so macht ers doch süß/vnd theilt
kßin tropffen/welche letzt klcinbald schwer seind / als ob man
mit Iübernhinunder schüttet .

Darumb ist nun der Winter angesehen / daß er dich einen
vndanckbaren menschen erhalte / ja dir einemGottloscn vnd
fchendlichcn Verächter der theuren gäbe Gottes / dein narung
gebe .Anfangs Früling aber sahen etliche Bawren anin Re¬
ben wereken/etkiche schneiden/etliche Graben vnd fetzenneu -
we Gertcn/bald wann sie ein wenig vom Luffk erwarmen/so
heben sie an Augen bekomm vnd grünen . Demnach wann
der Corner kompt vnd die Sonn den Lufft besser erwermet /
so hebt der Bawrsman an schneiden den Weißen / die Trau¬
ben heben sich an ferben vnd lind werden / die Dlbeum sahen
an trucken/vnd allerley Frucht reiffvnd Zeitig wcrden . Dar -
aufffolget derHerbst/in welchem man die Trauben ablistvnd
einsamlek / damit man den gantzen Winter narung hat / vnd
Säet der Bauwrsnkann wider auff ein newes . Aarumb
laß ah / D ) mensch vndanckbar Zusein / hör auff die Färse -



Von derFälschungGottes.
hungGottesZu fchclttcn/von wegen seinergaben/Ia/sprich
ich/hör auff die gaben Gottes die dir geben feind Zu mißbrau -

chen/vndvbelZuverkeren .Ia lerrn viel mehr bey dem/daß biß
hergeredt ist/die Fürsehung Gottes erkenen/wclche alle ding
regiert / welchealle ding crhaltet/vn welchevns reichlich mit¬

theilt ein vollkommene gnüge aller Güter .
Bcfchauw aber hiencben auch die art/natur / gelegenheit /

ordnung/nutzbarkctt / bewegnus/Auffgang vnd Nidcrgang
Sie Sters, der Sternen .Dann die hat Gott erschaffen nicht allein dar-

nen. vmb / das sie Zu Nacht scheinen / vnnd wann der Mon nicht
Leuchtet / dae sie heiter geben /sonder daß sie denen die da scinv
Zu Wasser vndZu Land/den WcgZcigcn . Danndic Schiff - '

leut baben allein acht auff das Gestirn / vnndrichten auch
ihre schiff nach denselbigen . Dann dieweil die Straß im

Wasser wederZuRoffZ noch Zn Fuß mag erlernet werden /
vnd ist sonst kein ander gemerck / darbey die Schiffleut den

Weg mögen erkennen/hat es den Herren aller dingen für
Gut angesehen / durch den lauff vnnd gemerck deß Gestirns
Hnen den Weg ZuZergen.

D dcrgrosscnlicbeGvttes gegen vns/D der vnaußsprech -

lichenweißheit Gottes / Wer kan sich gnugsam verwundern
ab der Fürsehung Gottcs/dic soGut/so Mechtig/so Starck /

vsäl „ s . ^ Reich/so Milt / vnd so wunderbarlich ist. Fürwar deine
^ - - Verek vnd dein WeißheitAmir viel Zu wunderbar vnd zu

hochrAlso schrey ich auch . Wanndununmir volgen wirst /

so wirst auch also mit mir fchreyen/vnd den mit Worten vnd
Wercken nach bestem deinem .vermögen lobcn/der dir soviel

Gutthaten beweiset.
Damit wir aber dir/der . du erst anhebst gehen nicht vberle-

gen seyen/ mit weiterem vmbhcr führen / wollen wir hie dich
lassen geruhen / vnnd von dir selb befchauwen dieFürschung
Gottes/diestch erzeigt am Himmel vnd am Gestirn .Dann

rch Glaub es werdegefchehen/daß du/dcr bisher geführt wor¬
den
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wir letzt gcrcdt haben. Vudentkich mit dem Propheten sprc-

chcn :Wtt hcrrlrch sernd dcme Werck / Herr / wrchastu
^

alles so weißlich erschaffen / dirsey Lob / Ehr vnd Preist rn
ewigkeit/Amen .

Die ander Predig.
Die ander erweisung der FürsichtiMt Gots

tes/wtrt genommenvondem Äfft / von der Er *
den/von demMerz von denWffenvnd Brun¬
nen.

M ^ Elche die Mrsehung Gottes in zweiffel
; stellen vnd sich bereden vnbesinter werß/dicse welt /

das ist/Himmel vndErdcn/schwcbe zwarwescn -

lich vndordcnlich / aber es leyte vnd sichre sie nie¬
mand/bedungen mich gleich thun / einem der vber Meer
Schiffet/vnd sieht den Schiffmann die stcwr in henden hal¬
ten / er ficht das Schiffführcn / wie es von Nöten ist / er ficht
das Schiff bald auff die rechte / baldwider auff die linckcn
feiten leiten/er ficht auchdas Schiffsichlenden an dem Gc -

wüste daß er unrecht hcttc/laugnen/eswere kein Gchiffman
vnd keine Ruder im Schiff / sonder fahre von Hm selbe da-

her/vnd widerständevon ihm selbs den WällemJa ob schon
großvnd ungestüm Wetter einfalle/so dörffe man doch we¬
der der Schrffleuten noch deß Schiffmanns nicht.Dann die
ob sie schon heiter vnd öffentlich sehen den Herren aller din¬
gen/die Welt die er erschaffen hat/regieren / vnd sehen auch
das alles - mg so wesenlich vnd ordenlichZugehet / auch was

E - roßt«
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